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Zur Schädlichkeit des Rindenwicklers Enarmonia formosana Scop. 
(Lepid., Tortr.) an Süßkirsche* 
Von Erich Dick l er, Biologische Bundesanstalt, I.nstitut für Obstkrankheiten, Heidelberg 
[Nachrichtenbl. Deutsch. Pflanzenschutzd. (Braunschweig) 22. 1970, 170-172] 
In den letzten .Jahren wurde im Heidelberger Raum 
und in anderen Obstbaugebieten der Bundesrepublik 
eine Gradation des Rindenwicklers, Enarmonia iormo-
sana, beobachtet. Besonders befallen sind Süßkirsche, 
aber auch andere Prunus-Arten, wie Pfirsich, Aprikose 
und Pflaume. 
Die im ·spätherbst des Jahres 1969 begonnenen Unter-
suchungen und eine Durchsicht der Literatur haben 
gezeigt, daß sowohl in der Biologie des Kleinschmetter-
lings als auch in der wirtschaftlichen Bedeutung des 
Schadauftretens einige Kernfragen offen sind. Neben 
noch ungeklärten Fragen der Populations- und 
Dispersionsdynamik des Falters gilt es vor allem zu 
klären, welche Bedeutung der Rindenwickler bei dem 
vielerorts beobachteten Gummifluß an Süßkirsche hat. 
Die zweifellos sehr komplexe Krankheitserscheinung 
des Gummiflusses wird bei den am Heidelberger Insti-
tut begonnenen Untersuchungen auch von mykologi-
scher und virologischer Seite intensiv bearbeitet. An 
dieser Zusammenarbeit ist außerdem noch das Pflan-
zenschutzamt Kassel beteiligt. 
Enarmonia formosana, der Rindenwickler, häufig 
in der älteren Literatur auch Gummiwickler genannt, 
ist in Europa endemisch und allgemein verbreitet. Be-
dingt durch seine versteckte Lebensweise, ist er nur 
selten als Schadinsekt beschrieben worden. Erwähnt 
wird der Rindenwickler erstmals 1772 durch S c h i f -
f e r m ü 11 e r, die Erstbeschreibung als Schädling 
stammt von K o 11 a r aus dem Jahre 1837. Außer in 
einer Reihe von kurzen Beschreibungen in Hand-
büchern (Balachowsky et al., 1935; Hedder-
g o t t, 1953; Hering, 1932) wurde dem Rindenwick-
ler in der ersten Hälfte dieses Jahrhunderts keine Be-
deutung beigemessen. Erst im Jahre 1956 erschien eine 
Arbeit von R o e d i g e r, der sich vor allem der Mor-
phologie des Kleinschmetterlings annahm**. Die weni-
gen, oft unrichtigen Vermutungen und Angaben aus 
dem älteren Schrifttum, z. B. zur Schädlichkeit, wurden 
* Kurzfassung eines v ·ortrages, gehalten am 8. Juli 1970 in 
Bamberg, anläßlich der Arbeitstagung des Arbeitskreises 
Süßkirschen des Bundesausschusses Obst und Gemüse. 
** In dieser Arbeit findet sich auch eine Zusammenfassung 
der älteren Literatur, auf deren erneute Wiedergabe hier 
verzichtet werden soll. 
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häufig in kleineren Berichten in Praktikerzeitschriften 
übernommen, ohne daß deren Richtigkeit zuvor über-
prüft worden war. Es sollen deshalb - in Anbetracht 
des beobachteten starken Auftretens von E. formosana -
Biologie und Populationsdynamik des Kleinschmetter-
lings eingehend untersucht werden. 
Am hiesigen Institut werden unter Anwendung ver-
schiedener Fangmethoden, wie Schlupfkäfige, Lichtfal-
len, Fensterfallen (windowtraps), Kescherungen, Se-
xuallockfallen usw., die biologischen Daten von 
E. formosana ermittelt. Sie sollen in Form einer „life 
table" zusammengestellt werden. Die bisher durchge-
führten Untersuchungen und Beobachtungen zeigten 
A!Jb. 1. Süßkirschbaum im Sarankäfig. 
bereits eine Reihe interessanter Ergebnisse, auf die hier 
nur zum Teil eingegangen wird. 
Zur Kontrolle des Falterschlupfes . wurden die 
Stämme von Kirschbäumen unterschiedlichen Alters 
mit Saranzelten eingekäfigt. Beim Erstellen der Zelte 
(Abb. 1) waren die unteren Aste der Bäume entfernt 
worden. Dadurch konnten Veredlungsstelle und 
Hauptverzweigung mit in den Käfig einbezogen wer-
den: Es wurde darauf geachtet, daß die mikroklimati-
schen Bedingungen innerhalb des Sarankäfigs möglichst 
wenig von denen unter einem natürlichen Kirschbaum 
abwichen (Hand et al., 1967). Anfang bis Mitte Mai 
erscheinen die ersten Imagines. Schlupf, Flug und Ei-
ablage können sich aber bis Ende August hinziehen, 
was für eine Bekämpfung erschwerend wirkt. So 
schlüpften beispielsweise bei vier eingekäfigten Kirsch-
bäumen vom 19. 5. bis 1. 7. 1970 194 Falter. Die tägliche 
Schlupfrate schwankte, ohne eine klare Spitze zu zeigen, 
zwischen 1 und 13 Faltern mit einem Durchschnittswert 
von 4,7. 
Flugzeiten und Flugaktivität der Imagines waren bis- . 
her nicht genau bekannt. Berichten einiger Autoren zu-
folge konnten die Falter nicht (R o e d i g e r, 1956) oder 
nur vereinzelt (B ö h m, 1969) in Lichtfallen gefangen 
werden. Eigene Untersuchungen und Beobachtungen 
haben ergeben, daß die Falter nicht wie die meisten 
Tortriciden in der Nacht fliegen, sondern während der 
Tageszeit; sie können also schwerlich in die bei Dun-
kelheit arbeitenden Lichtfallen gelangen. Kopula und 
Eiablage erfolgen in den frühen Morgenstunden. Das 
Auffinden der Eier am Stamm und in den Rindenritzen 
ist relativ schwierig. Die Eier sind denen der Obstmade 
ähnlich. Nach R o e d i g er (1956) erfolgt bei normalen 
Temperaturen nach 6-10 Tagen der Schlupf. Die Larven 
dringen dann schon nach wenigen Minuten durch Ritzen 
oder Lentizellen in die Rinde ein. Sie durchlaufen ins-
gesamt 5 Larvenstadien, wobei die L 5 kurz vor der 
Verpuppung eine Größe bis zu 11 mm erreicht. Die 
Dauer der präimaginalen Entwicklung beträgt ein Jahr. 
Ob in Mitteleuropa eine zweite Generation auftreten 
kann, ist bisher nicht eindeutig geklärt. 
Der Befall durch die Larven des Rindenwicklers ist 
an den charakteristischen Kotsäckchen (Abb. 2), die 
außen der Rinde anhaften, zu erkennen. Man findet 
diese Kotsäcke vornehmlich an der Stammbasis, an der 
Veredlungsstelle und an den Hauptverzweigungen. 
Verteilung und Anzahl der Kotsäckchen an einer 12jäh-
rigen Süßkirsche sind aus Tab. 1 ersichtlich. Bevorzugt 
werden vor allem auch Wundgewebe, wie Uberwal-
lungswülste, gleichgültig, in welcher Höhe des Baumes 
sie sich befinden. Die gesamte Entwicklung der Larven 
findet zwischen Kork und Kambium oder in Kallus-
gewebe statt. Das Kambium selbst und der Holzkörper 
Tabelle 1. Zonen des Rindenwicklerbefalls an einer 
12jährigen Süßkirsche 
Höhe der Stamm- oder Befallsstelle Astumfang Zahl der O/o in cm über Kotsäckchen 
dem Boden in cm 
0-30 81 115 49,1 
110-130 78 41 17,5 
150-160* 43 24 10,3 
180-200 36 17 7,3 
240 23 21 9,0 
290 17 16 6,8 
Insgesamt 234 100 
* Ansatz der Leitäste 
Abb. 2. Oben : Rinde mit anhaftendem Kotsäckchen (Pfeil). -
Unten : Rindenwicklerlarven in ihren Fraßgängen, die äußere 
Borke wurde entfernt. 
werden jedoch nie besiedelt. Die Angabe von Z ahn 
(1970), die Larven des Rindenwicklers würden das Holz 
schädigen und das ganze Jahr im Holz leben, ist ver-
mutlich auf eine Fehldetermination zurückzuführen. 
R o e d i g er (1956) mißt dem Rindenwickler keine be-
sondere wirtschaftliche Bedeutung bei. Er berichtet 
u. a., daß Aste mit geringerem Durchmesser .als 15 cm 
nicht befallen werden und die Larven nur an älteren 
Bäumen schädlich werden können. Diese Feststellung 
wurde von einer Reihe von Autoren übernommen, 
kann jedoch heute von uns nicht mehr bestätigt wer-
den. Unsere Beobachtungen haben gezeigt, daß Aste 
mit einem Durchmesser von weniger als 3 cm befallen 
werden und daß Jungbäume durchaus gefährdet sind. 
Als Beispiel sollen einige Ergebnisse der Erstbonitie-
rung vom 14. 5. 1970 aus der Anlage Sponberg-Witzen-
hausen angeführt werden. Die Anlage wurde für Be-
kämpfungs versuche ausgewählt. Sie steht im 5. Stand-
jahr, eine Baumreihe im 9. Von den 116 Bäumen hatten 
69 = 59,5 °/o Rindenwicklerbefall; 11 Bäume = 9,5 0/o 
der Anlage zeigten einen schweren Befall mit mehr als 
10 Larven pro Baum. Für Bäume in diesem Alter dürfte 
ein solcher Besatz äußerst schädlich wirken. Der hohe 
Befallsgrad in der Junganlage widerspricht auch der 
bisherigen Annahme einer .sehr langsamen Dispersion 
des Schädlings. 
Ab Mitte Juni beginnen die Kirschbäume an den 
Befallsstellen - oft in unmittelbarer Nähe der Kotsäck-
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Abb. 3. Rinde mit Kotsäckchen (Pfeile) und Gummifluß. 
chen - mit Gummifluß zu reagieren und werden zur 
verstärkten Kallusbildung angeregt (Abb. 3). Diese 
Zonen bilden für die Räupchen der nachfolgenden Ge-
neration einen optimalen Lebensraum. So fanden ,sich 
auch an diesen Stellen die Mehrzahl der Puppenhüllen, 
während an glatten Stämmen ohne Wundgewebe selten 
eine Entwicklung bis zur Imago verfolgt werden konnte. 
Zahlreiche Beobachtungen lassen den Schluß zu, daß 
zumindest die älteren Larven durch den Gummifluß 
nicht beeinträchtigt werden. Sie umgeben sich vor der 
Verpuppung mit einem Schutzschild aus Bohrmehl und 
Kot, der fein zu einer Puppenwiege versponnen wird. 
Das Harz kann durch diese Kotbohrmehlkrümel nicht 
eindringen. Die Puppenruhe dauert etwa 2 Wochen, 
kurz vor dem Schlüpfen wird die Puppe durch die 
Rinde nach außen geschoben. 
Unsere Hauptaufgabe wird es sein, neben popula-
tionsdynamischen Studien und dem Erarbeiten von Be-
kämpfungsverfahren vor allem Art und Ort der Fraß-
tätigkeit der Larven genau zu bestimmen und die 
Ursachen des als Folge auftretenden Gummiflusses zu 
klären. Eine chemische Bekämpfung des Rindenwicklers 
ist möglich. Sie sollte sich gegen die Eier und Eilarven 
richten, bevor letztere sich in die Rinde bzw. das 
Wundgewebe eingebohrt haben. Die Tatsache aber, 
daß die Eiablage von Mai bis August st1;1.ttfindet und in 
diesen Zeitraum noch die Kirschenernte fällt, macht 
eine chemische Bekämpfung nicht ganz unproblema-
tisch. Befallserhebungen im Witzenhäuser Kirschenan-
baugebiet haben ergeben, daß Anlagen, in denen eine 
gründliche Stammbehandlung mit Folidol-01 während 
der Austriebspritzung und eine Stammbehandlung bei 
der Kirschfruchtfliegenbekämpfung erfolgten, einen 
wesentlich schwächeren Besatz mit E. iormosana auf-
wiesen als Anlagen ohne diese Behandlungen. Interes-
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sant für eine Bekämpfung dürfte noch unsere Beobach-
tung sein, daß in Anlagen mit offenem Boden der Befall 
erheblich geringer ist als in Mulchanlagen. Bekämp-
fungsversuche wurden in Zusammenarbeit mit dem 
Pflanzenschutzamt Kassel begonnen. 
Zusammenfassung 
Es wird von einer Gradation des Rindenwicklers, 
Enarmonia formosana, an Süßkirsche und anderen 
Prunus-Arten berichtet. Biologie und Schadwirkung des 
Kleinschmetterlings werden beschrieben. In einigen 
Obstbaugebieten konnte erstmalig ein Befall von Jung-
anlagen beobachtet werden. Eine bevorzugte Befalls-
zone steilt die Stammbasis dar, an der dann als Folge 
der Fraßtätigkeit der Larven Gummifluß einsetzt. Be-
sonders gefährdet sind Jungbäume vom 5. Standjahr ab 
in Beständen ohne Bodenbearbeitung bzw. in Mulch-
anlagen. Eine Reihe von Fragen zur Biologie und Popu-
lationsdynamik des Schädlings sind noch unbeant-
wortet. Sie sollen an Hand der begonnenen Unter-
suchungen geklärt werden. Bekämpfungsversuche wur-
den eingeleitet. 
Summary 
In the last years the cherry tree barer E. formosana 
became an important pest insect in sweet cherries and other 
Prunus species. A description is given of the biology, eco-
logy and harmfulness of the moth. For the first time severe 
damage was found in young orchards. The prefered habitat 
of the larvae is the stem at ground level. The attack of the 
larvae often results in gumming. Trees in the 5th year after 
planting were heavily infested, especially those in orchards 
either without soil cultivation or with mulch system. A great 
number of questions about biology and population dynamics 
of E. formosana are still unanswered. The investigations 
and tests for control we started with, shall solve these 
problems. 
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